
Verkehrswendepläne für eine
Stadt bzw. Region entwickeln
Der Sinn kreativer, direkter Aktionen ist, viel Aufmerksamkeit und politi-
schen Druck zu schaffen für den Nulltarif, Fahrradstraßen, Busse, Stra-
ßen- und Seilbahnen, autofreie Zonen und eine Verkehrswende insge-
samt. Da ist es nützlich, wenn wir die Utopien einer autofreien Welt auch
darstellen können, sonst bleibt nur der Blick auf uns und unsere Aktio-
nen, aber nicht auf das, was an Veränderungen nötig ist. Darauf kommt
es aber ja an – nicht auf Label oder Personen. Werden für Städte und
ihre Umgebung, für Stadtteile oder, nicht vergessen, ländliche Ge-
meinden mit ihren oft vielen Ortsteilen komplette Pläne erstellt mit den
gewünschten ÖPNV-Linien, neuen Haltestellen, vielen zusätzlichen
Radverbindungen und Fahrradstraßen, autofreien Zonen, Maßnahmen
zur Barrierefreiheit usw., dann kann die Kraft der Aktionen in konkrete Verände-
rungen durch politische Beschlüsse verwandelt werden. Die Pläne bieten schon
in der Erarbeitungsphase viele Chancen, Menschen zu beteiligen, darunter auch
und gerade die, die durch ihr Alltagswissen viel bessere Hinweise geben können
als die abgehobenen Ingenieurbüros aus fernen Städten, die mit viel Steuergeld
irgendwelche realitätsfernen Pläne produzieren, um Schubladen zu füllen. Ihr
könnt Infostände machen, an denen ihr Pläne aushängt, Modelle ausstellt und
Anregungen sammelt, Fragebögen verteilen oder einfach an bekannten Treff-
punkten der jeweiligen Stadtteile Gespräche anzetteln. Die Ergebnisse können in
ihren jeweils aktuellsten Fassungen im Internet präsentiert werden, mit mo-
dernen Onlinetools lassen sich sogar gemeinsame Treffen im Internet vereinba-
ren, auf denen diskutiert und auf Plänen herumgemalt wird. Seid ihr mit einer
Version zufrieden, könnt ihr die als Faltblatt drucken und in Umlauf bringen –
auslegen, bei Aktionen
verteilen, auf euren oder
vor anderen Veranstal-
tungen den Menschen in
die Hand drücken. Allein
das würde eure kreativen
Aktionen enorm aufwer-
ten, weil ihr die
entstandene Aufmerk-
samkeit nutzt, den Men-
schen etwas in die Hand
zu drücken, was die dann
– angefixt durch eure Ak-
tion – hoffentlich auch
anschauen. Auf diese Art
gelang es zum Beispiel in
Gießen und im benach-
barten Buseck, dass sich
recht schnell alle politi-
schen Debatten und
Akteuris an diesen Plan
orientierten. 

Was gehört in einen Verkehrswendeplan?
Die Kraft der konkreten Verkehrswende stammt aus den Aktionen und aus der
Qualität des Planes selbst. Dazu gehört, dass er mutig ein funktionierendes Mo-
dell einer die Autoorientierung überwindenden Mobilität entwirft. Er ist nicht
länger ein kleinteiliges Herumdoktorn an so nicht lösbaren Problemen, sondern
ein spektakulärer Entwurf, der klar aussagt: Ja, das wäre wirklich mal eine andere
Welt (der Mobilität).
Zeichnet deshalb in die Karte alles ein, was ihr für richtig und nötig haltet, und
nicht nur das, was ihr glaubt, im Moment durchsetzen zu können. Denn der Plan
verschiebt die Grenze des Durchsetzbaren.
í  Fahrradstraßen, eventuell unterschieden nach autofrei (also normal), Anlie-
ger frei, Linienverkehr frei oder KFZ frei, wobei letzteres hoffentlich die
Ausnahme bildet und nach den geltenden Verordnungen auch sein soll.
í  Gefährliche Querungen über und Kreuzungen mit Autostraßen, die ent-
schärft werden müssen.

  í Vorschläge für Fahrradabstellanlagen, Lastenrad-Verleihpunkte usw.
  í Autofreie Ortskerne und Zonen um sensible Bereiche (Kindergärten,
Schulen, Seniorenwohnstätten, Krankenhäuser usw.), die ebenfalls für
den Autoverkehr komplett zu sperren sind.

  í Fußgängizonen, Rundum-Grün-Kreuzungen und Vorschläge zur
Barrierefreiheit für Rollstuhlfahris, Kinderwägen, Rollatoren usw.

  í ÖPNV-Infrastruktur mit Umstiegsmöglichkeiten zwischen unter-
schiedlichen Verbindungen und Verkehrsmitteln (Straßenbahn, Re-
gioTram, Buslinien). Zu reaktivierende (Bahn-)Strecken können
hervorgehoben werden, aber auch Neubau, Ausbau, alte und neue
Haltestellen, Busverbindungen sowie weitere Verkehrssysteme.

Verkehrswen-
depläne im
Raum Gießen
Gießen und Stadtteile:
https://giessen-autofrei.
siehe.website
Linden: https://
suedkreis.siehe.website
Buseck, Reiskirchen und
Grünberg: https://
wiesecktal.
siehe.website
Weitere Pläne sind in 
Arbeit.



Checkliste „Umfassender Verkehrswendeplan“
  í Erstellt euch eine gute Kartengrundlage ohne Copyright, z.B. von
Openstreetmap.

  í Recherchiert, welche Vorschläge es in Politik, Verwaltung, bei Umwelt-
verbänden, ADFC, VCD und andern schon gibt, und tragt alles, was
euch sinnvoll erscheint, in den Plan ein. Mancherorts haben auch Ini-
tiativen oder Einzelpersonen schon Pläne gemacht, denkbar auch als
Schul- oder Studienarbeit.
í  Benutzt am besten ein Grafikprogramm mit verschiedenen Layern (Ebe-
nen) für Fuß-, Radwege, ÖPNV-Linien und weitere Eintragungen, damit
ihr die einfach wieder ändern und ergänzen könnt.

Zusätzlich zur grafischen Gestaltung können dann Erklärungen, offene
Fragestellungen und Forderungen attraktiv auf dem Plan platziert wer-
den. z.B.:
í  Forderung nach maximal Tempo 30 innerorts
í  Abschaffung (falls vorhanden) grüner Abbiegepfeile für Autos zur
Vermeidung der häufigen Rechtsabbiegeunfälle
í  Als Sofortmaßnahme die Freigabe für Fahrräder, in
Einbahnstraßen in die Gegenrichtung  fahren zu dürfen
í  Beschreibung der ÖPNV-Verkehrssysteme und deren jeweiligen
örtlichen Vorteil
í  Forderung nach zeitlich getakteten, barrierefreien und überdach-
ten Übergängen zwischen Verkehrssystemen (z.B. Bahn-Bus)
í  Parkraumbewirtschaftung
Am besten trägt der Plan keinerlei Label. Er stellt einfach die Samm-
lung aller Ideen verschiedener mit Verkehrsfragen befasster Gruppen
dar − seien es namenlose Initiativen, Einzelpersonen oder die be-
kannten NGOs. Sinnvoll sind hingegen Kontaktadressen, Internetseiten
für weitere Informationen usw.
Solche Prozesse wie in Gießen und Buseck, zudem inzwischen auch
in Koblenz ähnlich wirkungsvoll wiederholt, lassen sich überall wieder-
holen, um für den Weg hin zu einer autofreien Welt einen konkreten,
überzeugenden und wirksamen Vorschlag zu unterbreiten. Als kreative
Sammlung der Ideen verschiedener Gruppen – seien es namenlose
Initiativen, Einzelpersonen oder NGOs – kann so ein hierarchiearmer und
gleichzeitig radikaler Bezugspunkt für die lokale Bewegung entstehen. Durch
den Verzicht auf die Nennung vieler Label oder eines gemeinsamen Herausge-
bernamens entsteht eine Atmosphäre, in der die Beteiligten nicht ständig darauf
gucken müssen, ob jedes Details auch mit ihrem guten Ruf in Einklang zu
bringen ist, sondern lieber möglichst viele ihrer Ideen einzubringen, damit der
Plan all dieses mit aufführt – aber dann eben neben den Ideen auch all der ande-
ren, die da mitwerkeln.
Beim Entwerfen lohnt es sich auch einen Blick auf Städte zu werfen, die als Vor-
bild dienen können (z. B. Verkehrsführung in Groningen [NL] oder Kopenha-
gen, Fahrradstraßen in Münster, Seilbahnen in La Paz [BOL]). Ansonsten: Fahrt
die Strecken ab, redet mit den Menschen vor Ort und schaut, wo Verknüpfungen
mit bestehenden Pläne möglich sind.

Verkehrswendeplan und
mehr Informationen für
Koblenz: https://
koblenz-autofrei.net

Es war das Jahr 2018. Nach dem Start mit einem Fakeflyer zum Nulltarif häuften sich viele kleine Aktionen für eine Verkehrswende. Das aber, so war allen klar,
würde nicht reichen, um politischen Druck aufzubauen. Es musste etwas Größeres entstehen. So kam die Idee auf, mal für die ganze Stadt einen Plan zu erstellen
und dann auf großen Aktionstagen immer mal wieder einen Bereich per Versammlungsrecht so zu gestalten, wie es im Plan gefordert wurde. Zunächst war das
mühseliger als erhofft. Wie andernorts auch kochen alle Gruppen ihr eigenes Süppchen und mäkeln an irgendwelchen Detailforderungen der anderen herum –
oft auch zu Recht, aber so bleiben viele immer für sich allein. Da war es nötig, die Sache anders anzufangen. Es gab viele Einzelgespräche und immer wurde klar-
gestellt: In den Plan kommt alles, was irgendwo gut begründet und ausgefeilt ist. Es gibt keine Abstimmung, damit nicht am Ende nur die wenigen Sachen drin
sind, die alle mittragen. Folglich konnte der Plan auch kein Label tragen. Er war eines Tages einfach da, wurde in hoher Auflage gedruckt und der Presse präsen-
tiert. Seitdem ist er DIE Diskussionsgrundlage in der Stadt − und hat ähnliche Prozesse in mehreren Orten der Umgebung angestoßen. Besonders erfolgreich
verlief das in der Gemeinde Buseck, wo es inzwischen erste einstimmige Gemeinderatsbeschlüsse für Fahrradstraßen und andere Verkehrskonzepte gibt.



í  Erstellt von den ersten Entwürfen eine Datei und verschickt die an
alle, die zu verkehrspolitischen Sachen aktiv sind mit der Bitte um
Kommentare und Ergänzungen. Verabredet euch mit den Leuten
aus solchen Gruppen und sammelt deren Ideen, Ergänzungen
und Bedenken zu den eingetragenen Fuß- und Radverbindungen,
Barrierefreiheit, Bus und Bahn sowie der ganzen Infrastruktur
rundherum ein.
í  Druckt den Plan möglichst groß aus (A1, A0 oder noch größer)
und postiert euch in der Innenstadt, in Ortsteilen, vor Schulen,
Einkaufszentren und anderen großen Einrichtungen. Informiert
dort die Passantis und bittet sie, ihre Anregungen hinzuzufügen.
í  Präsentiert die ersten Entwürfe und die Aktionen in der Öffentlich-
keit und in den Medien.
Übergebt, wenn ein gu-
ter Zwischenstand ge-
schafft ist, die Ergebnisse
medienwirksam an Par-
teien und Verwaltung.
í  Richtet dann eure Aktio-
nen an dem Plan aus,
d.h. macht Straßenfeste
dort, wo die Autos raus
sollen, meldet Fahrrad-
straßen als Versamm-
lung dort an, wo welche
hin sollen usw. Verteilt
den gedruckten Plan bei
jeder Aktion und ande-
ren Gelegenheiten.

Verkehrswendeplan
Gießen − auf https://
giessen-autofrei.
siehe.website
Präsentationsfilm:
https://youtu.be/
qqTNt_R_uVI
Verkehrswendeplan
Buseck: Präsentations-
film auf https://youtu.
be/AAvju_BJwhE 

Unten: Bericht im Gie-
ßener Anzeiger am
10.10.2018 über die 
Präsentation des 
Verkehrswendeplanes
Rechts: Fest in Buceck


